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fnm \nk Julius imfr hu !(^a$or6ifctr.

uS ben Siebern unb Sprüdjen beS jiebjefinten
-SatjrfiunbertS roefit faft auSnafimSloS ein ©eift
unS an, ber bie alte Sdjroungfraft beS He^en=
unb SdjIadjtenliebeS, bie ©emütfistiefe beS SJtin»

neliebeS oettoten fiat. SaS Sieb roitt beletjten,
eS bemächtigt fidj bet geogtapfiifdjen Sefdjteibung toie

bet SJtebijin, befingt bie bütgetlidjen Setfiältniffe mit
einet ©eroiffenfiaftigfeit, roelcfie nut Pon bem HauPioudje
eineS SaufmannS übetfioten roetben fann; eS genügt baS

benffiat roenigft jut poetifefien ©eftaltung bienenbe Steig«
nife obet itgenb ein ttodenet ©egenftanb ju feinet Snt«

ftefiung. Snfialt unb gotm entjptedjen einet 3eü, batin
bie eibg. StaatStoefen ifitet SütgriffSpoIitif nadj Slufeen

entfagt fiatten, üfiet nidjt enben roottenben Stteitigfeiten
im Snnetn bie Stäfte auftieben. SS geben aucfi füt
biefe 3eüen bie ootfianbenen Steimeteien unb ©ebidjte
ein nidjt unroefentlidjeS SJtittel jut Stfennung beS 3rit=
geifteS an bie feanb. — ®'n SBagnife, toie baSjenige

StefimannS, bet im Safite 1620 baS übet 18,000 Strophen
jäfilenbe, fiefdjreibenbe ©ebidjt feineS SaterS fierauSgafi,

ift unS faft unfiegreiflidj unb billig mufe man fidj, trofe

»einer Safctjenbud) 1887. 6

Huns Hud. Wjsius uud d!s Mugorlisdér.

us den Liedern und Sprüchen des siebzehnten

Jahrhunderts weht fast ausnahmslos ein Geist

uns an, der die alte Schwungkraft des Helden-
und Schlachtenliedes, die Gemüthstiefe des

Minneliedes verloren hat. Das Lied will belehren,
es bemächtigt sich der geographischen Beschreibung wie

der Medizin, befingt die bürgerlichen Verhältnisse mit
einer Gewissenhaftigkeit, welche nur von dem Hauptbuche
eines Kaufmanns überboten werden kann; es genügt das

denkbar wenigst zur poetischen Gestaltung dienende Ereigniß

oder irgend ein trockener Gegenstand zu seiner

Entstehung. Inhalt und Form entsprechen einer Zeit, darin
die eidg. Staatswesen ihrer Angriffspolitik nach Außen

entsagt hatten, über nicht enden wollenden Streitigkeiten
im Innern die Kräfte aufrieben. Es geben auch für
diese Zeiten die vorhandenen Reimereien und Gedichte

ein nicht unwesentliches Mittel zur Erkennung des

Zeitgeistes an die Hand. — Ein Wagniß, wie dasjenige
Rebmanns, der im Jahre l<520 das über 18,000 Strophen
zählende, beschreibende Gedicht seines Vaters herausgab,

ist uns fast unbegreiflich und billig muß man sich, trotz
Berner Taschenbuch 1887. 6
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einiger oereinjelter Scfiönfieiten beSfelben, über bie un«

enblidje ©ebulb ber Sejer rounbem.

Sticfit nur toicfitig erfdjeinenbe Sage im Sefien ber

burefi Slmt ober Steithtfium fieroorragenben SJtänner tour«

ben üon ben Stabtpoeten bejungen, fonbern eS regte audj
baS Srjdjeinen irgenb eineS ben 3eitgenoffen bemerflid)
erfcfieinenben SucfieS ju bidjterijdjer Segeifterung an.
Sei biefen S*oben treten befonberS bie gefucfiteften unb

getoagteften Sbeettüerbinbungen jroifdjen bem troden Stufe«

lidjen unb H°f>en *n (iuei an beabfidjtigten Sdjerj
grenjenben SBeife fierüor. Sie Serfaffer ber Südjer,
toeldje ifinen, gleidjjam an Stelle unfetet jefeigen Se«

fptedjungen in gadjblättetn (bie Stejenfionen in politifdjen
Slattera fiaben oiele Stefinlicfifeit mit bem oft unuetbient

gefpenbeten Sob bet ©ebidjte), einen teidjen Siebetfegen

eingettagen, oetfefilten nidjt, benfelben in ber nädjften
Sluflage beijubruden, fo bafe unS biefe Sunbgebungen
auS bem Sublifum üielfadj erfialten filiefien. So rief bie

„Histoite d'un voyage, fait en la terre du Br6sil dite

Ametique" oon Jean Delery (1600) eine Steitje oon

©ebicfiten fierPor, bie neben ifirer Ueberjdjtoänglicfifeit
lefenSroertfier finb, benn baS ganje Sudj. Sie gereimte

Srofa, loeldje toir in biefer Slrbeit unter bem Sitel ber

Stfiagorlieber bringen, fiaben allerbingS nicfit benfelben

SBofillaut, aber fie jeidjneit trejfenb bie Sebeutung, roeldje

ber Sdjriftftetterei auf bem lanbroirthjdjaftlichen ©ebiete

fieigemeffen rourbe. feiet üorerft nod) einige Slngaben
üfier fean% Stubolf SifeiuS, ben Kantor unb Sroüijor,
iüeldjer in Serbinbung mit Saniel Don ©rafeurieb ben

Stfiagor'jdjen Sflanjgarten in liierter, üermefirter Sluflage
fierauSgab. Sie SJtutter beS fdjriftftellemben KantorS ift
Slnna Stljagor, bie Sodjter beS SerfafferS beS Spanj«

einiger vereinzelter Schönheiten desselben, über die

unendliche Geduld der Leser wundern.

Nicht nur wichtig erscheinende Tage im Leben der

durch Amt oder Reichthum hervorragenden Manner wurden

von den Stadtpoeten besungen, sondern es regte auch

das Erscheinen irgend eines dcn Zeitgenossen bemerklich

erscheinenden Buches zu dichterischer Begeisterung an.
Bei diesen Proben treten besonders die gesuchtesten und

gewagtesten Jdeenverbindungen zwischen dem trocken

Nützlichen und Hohen in einer an beabsichtigten Scherz

grenzenden Weise hervor. Die Verfasser der Bücher,

welche ihnen, gleichsam an Stelle unserer jetzigen

Besprechungen in Fachblättern (die Rezensionen in politischen
Blättern haben viele Aehnlichkeit mit dem oft unverdient

gespendeten Lob der Gedichte), einen reichen Liedersegen

eingetragen, verfehlten nicht, denselben in der nächsten

Auflage beizudrucken, so daß uns diese Kundgebungen
aus dem Publikum vielfach erhalten blieben. So rief die

^Histoire à'un vovags, fait en la terre cin IZrssil ciite

Amérique" von 5san velerv (1600) eine Reihe von

Gedichten hervor, die neben ihrer Ueberschwänglichkeit

lesenswerther sind, denn das ganze Buch. Die gereimte

Prosa, welche wir in dieser Arbeit unter dem Titel der

Rhagorlieder bringen, haben allerdings nicht denselben

Wohllaut, aber sie zeichnen treffend die Bedeutung, welche

der Schriftstellerei auf dem landwirthschaftlichen Gebiete

beigemessen wurde. Hier vorerst noch einige Angaben
über Hans Rudolf Bitzins, den Cantor und Provisor,
welcher in Verbindung mit Daniel von Grafenried den

Rhagor'schen Pflanzgarten in vierter, vermehrter Auflage
herausgab. Die Mutter des schriftstellernden Cantors ist

Anna Rhagor, die Tochter des Verfassers des Pflanz-
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©artenS. Sein Sater, featä SifeiuS, roar Sogt ju
SBangen, jein ©rofeüater Sogt ju SBimmiS, ber Urgrofe»

oater, Sober SifeiuS (1534—1598) roar Sogt ju Slar»

roangen unb mit beffen Sater, Sober ber Srämer ober

SBeinfiänbler ju Sern, fiebt mit bem Slnfang beS fedjS»

jefinten SafirljunbertS baS ©efdjledjt an. — Hnll§ Stubolf

SifiiuS rourbe geboren ben 5. SJtai 1631, toarb im Safir
1660 Kantor unb Sroüijor. Sn bemfelben Safire oerfiei»

ratfiete er jidj mit SJtagbalena Seretetti in Sfiun. SluS

biefer Kfie entfprangen oier Söfine unb jtoei Sodjter.
3toei ber Söfine rourben Han^>oer^r/ "n britter roarb

Helfer in Stibau unb ber oierte biente als gäfinbridj in
Siemont. Sn feiner Kigenfdjaft als Kantor änberte er

bie Sobroaffer'fajen Sfalmen in einjelnen SunHen °fife
fiöfiere Krlaubnife ab unb liefe fie bei Sonnleitner in
Sern (untenfier ber Sanjtei) bruden unb herausgeben.

Siefe Sfial rourbe ifim jefir übel üermerft unb bei Kib
mufeten atte Kjemfilare abgegeben unb in ber Sanjlei
niebergelegt roerben. (14. Hornun9 1671.)

Sn beu Safiren 1661 unb 1663 toerben ifim üer«

fdjiebene Slufträge ertfieilt jur He*>un8 otx Sirdjenmufif.
Stm 14. gebruar 1671 toirb folgenber Seridjt üfier ben

Srud beS ^ßfalmenbudjeS ans Konoent erlaffen: Stadj«
bemme SJtngfi. aus Sfirem Sortrag, burdj ben fein. Sfieo»

logum befdjedjen, mit mefirerem Serftanb, toeldjermafeen
ber H- Kantor SifeiuS unberftanben, baS Sfalmenbudj
abjuenbem, unb ben fe. Sudjbruder Sonnleitner, felbigeS

ofine Sortoüffen Sfir ©n. unb eineS Kfirtoürbigen Kon«

oentS audj beS Herrn SnfpeftoriS in Sruf Perfertigt fiabe,

fiabenb Sr. ©n. befunben, bafe folidjeS Sernemmen eine

nitt geringe Sermeffeufieit fepe, in Setradjtung ber Sob«

roaffer nun mefir jo lange 3eüfi in ben Koangelifdjen
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Gartens. Sein Vater, Hans Bitzius, war Vogt zu

Wangen, sein Großvater Vogt zu Wimmis, der Urgroßvater,

Joder Bitzius (1534—1598) war Vogt zu

Aarwangen und mit dessen Vater, Joder der Krämer oder

Weinhändler zu Bern, hebt mit dem Anfang des

sechszehnten Jahrhunderts das Geschlecht an. — Hans Rudolf
Bitzius wurde geboren den 5. Mai 1631, ward im Jahr
1660 Cantor und Provisor. In demselben Jahre
verheirathete er sich mit Magdalena Peretelli in Thun. Aus

dieser Ehe entsprangen vier Söhne und zwei Töchter.

Zwei der Söhne wurden Handwerker, ein dritter ward

Helfer in Nidau und der vierte diente als Fähndrich in
Piémont. In feiner Eigenschaft als Cantor änderte er

die Lobwasser'schen Psalmen in einzelnen Punkten ohne

höhere Erlaubniß ab und ließ sie bei Sonnleitner in
Bern (untenher der Kanzlei) drucken und herausgeben.

Diese That wurde ihm sehr übel vermerkt und bei Eid
mußten alle Exemplare abgegeben und in der Kanzlei

niedergelegt werden. (14. Hornung 1671.)
In den Jahren 1661 und 1663 werden ihm

verschiedene Aufträge ertheilt zur Hebung der Kirchenmusik.
Am 14. Februar 1671 wird folgender Bericht über den

Druck des Pfalmenbuches ans Convent erlassen: Nach-
demme Mngh. aus Ihrem Vortrag, durch den Hrn. Theo-
logum beschechen, mit mehrerem Verstand, welchermaßen
der H. Cantor Bitzius understanden, das Psalmenbuch

abzuendern, und den H. Buchdrucker Sonnlettner, selbiges

ohne Vorwüssen Jhr Gn. und eines Ehrwürdigen
Convents auch des Herrn Jnspektoris in Truk verfertigt habe,

habend Jr. Gn. befunden, daß soliches Vernemmen eine

nitt geringe Vermessenheit seye, in Betrachtung der

Lobwasser nun mehr so lange Zeith in den Evangelischen
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Sirdjen gebraudjt, unb bieje Slbänberung oon böjer Kon«

fequenfe unb naajbenfüdj fiep allen Soangelifdjen Orten
falten rourbe, unb fiabinb bafiero erfennt, — bafe folidjeS

Sudj fupprimirt unb atte Kjemplaria fiei Kiben oon fidj
geben unb in bie Kanjtei gelegt roerben föttinbt: Sn bem

Serftanb, bafe ber Kantor feine SJtüfie unb ber Sonn»
leitner feine Koften an Sfinen felbften fiafien, Sfinen audj

Sfir gefdjoffene gefiler burdj jp gefiüfirenb präfentiert, unb

jp bie Stnftalt tfiun föttinbt, bafe ber Hr- Snfpeftor ber

Sruderelj biefelbe fiinfüro mefir unb fleifeiger fiefudje,
bamit nidjtS roibrigeS bafelbften gebrudt nodj oorgenommen
roerbe, toie fp je tfiun roüffen oerbient. —

Siefer Spructj ift, umfomefir bie eigenmächtige Hanb«

lung alS eine nicfit geringe Sermeffenfieit angefefien rourbe,

feineSroegS erfdjredenb fiart. Sonnleitner mochte ben Ser«

luft an Sapi*r unb Srudfoften inbeffen leichter oerroin«

ben, als ber Kantor feine oerlorene SJtüfie. Sie ange«
jeigte Ueberroaajung feiner Sruderei burdj ben Snfpeftor
erfdjeint um fo roeniger fiart, als ber Sefifeer oft bie

Staatsgewalt jum Sdjufee feineS ©efcfiäfteS in Slnfprud)

nafim. Sluf feine Seranlaffung rourbe ber Sudjfiänbler
KtiaS Stetger fortgetoiefen, roeil er ein grember fei unb
eS genug Sudjfiänbler in Sern gebe unb audj Sobmer

mufete bem bürgerlichen Sudjfiänbler im Safire 1663
weichen. — Sm Safire 1672 fam Sonnleitner mit
einem ©efud) um bie SeroiUigung jur Herausgabe beS

in Sefdjlag genommeneu SfalmenbudjeS ein. Sie Ueber«

tüeifung lautete an Kin Kfirroürbig Konoent: KS fiabe

Herr Sudjbruder Sonnleitner umb auSfiingefiung beS oor
einem Safir in bie Kanfelep gelegten neugetrudten an
oielen Drtfien, burdj ben Kantor Sifeij abgeenberten

SfalmenbudjS Sn Untertfiänigfeit angefialten, mit erbieten,
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Kirchen gebraucht, und diese Abänderung von böser

Consequent) und nachdenklich bey allen Evangelischen Orten
fallen würde, und habind dahero erkennt, — daß soliches

Buch supprimirt und alle Exemvlaria bei Eiden von sich

geben und in die Canzlei gelegt werden söllindt: In dem

Verstand, daß der Cantor seine Mühe und der Sonnleitner

seine Costen an Ihnen felbsten haben, Ihnen auch

Jhr geschossene Fehler durch sy gebührend präsentiert, und

sy die Anstalt thun söllindt, daß der Hr. Inspektor der

Truckerey dieselbe hinfüro mehr und fleißiger besuche,

damit nichts widriges daselbsten gedruckt noch vorgenommen
werde, wie sy ze thun müssen verdient. —

Dieser Spruch ist, umsomehr die eigenmächtige Handlung

als eine nicht geringe Vermessenheit angesehen wurde,

keineswegs erschreckend hart. Sonnleitner mochte den Verlust

an Papier und Druckkosten indefsen leichter verwinden,

als der Cantor seine verlorene Mühe. Die angezeigte

Ueberwachung seiner Druckerei durch den Inspektor
erscheint um fo weniger hart, als der Besitzer oft die

Staatsgewalt zum Schutze seines Geschäftes in Anspruch

nahm. Auf seine Veranlassung wurde der Buchhändler
Elias Steiger fortgewiesen, weil er ein Fremder sei und
es genug Buchhändler in Bern gebe und auch Bodmer

mußte dem bürgerlichen Buchhändler im Jahre 1663

weichen. — Im Jahre 1672 kam Sonnleitner mit
einem Gesuch um die Bewilligung zur Herausgabe des

in Beschlag genommeneu Psalmenbuches ein. Die
Ueberweisung lautete an Ein Ehrwürdig Convent: Es habe

Herr Buchdrucker Sonnleitner umb ausHingebung des vor
cinem Jahr in die Cantzley gelegten neugetruckten an
vielen Orthen, durch den Cantor Bitzij abgeenderten

Psalmenbuchs In Unterthänigkeit angehalten, mit erbieten.



— 85 —

bie barin fiegrifenen groben fäfiler ju perfiefeern unbt

auSjutfiun, barüber nur geftnninb Sfir ©n. an Sie SJttjfi.

biefeS Sudj roieberumb Dor fidj je nemmen, ben fiefinbeu«
ben fäfiler ju annotiren, unbt jugteidj ju befdjreifien,
roie ber einte ober anbere fiefdjafen unbt aufjunemmen,
Ob, SBaS unb SBie baSfelfiige ju corrigiren fein roerbe,

DoIgetibtS SfirS ©utadjtenS Sfir ©n. ju oerjtänbigen,
bamit biefelben fidj biefemnadj über baS Segefiren beS

Hrn. Sonnleitners ju entfdjliefeen roüfeinbt. Stadj einge«

fiolter Sleufeerung beS KonoentS rourbe entjdjieben: Ueber

bie Don SJtt). ben ©eiftüdjen an befoldjencr mafe Sfir
gn. eröfnete Seroanbnufe, roie baS oon Hrn- Kantoren

Sifeio etroaS geenberte unb in trud gebene Sfalroenfiudj
befdjafen befunben roorben fepe, fiabenb Sfir gn. fidj ju
beS Hr- Sudjtruder Sonnleitners begerte fierauSgebung,

ofingeadjt ber anerbotnen Korrection nit neigen roetten.

Sonbern fiiemit erfenbt, bafe eS bem bereits fiieoor er«

gangenen Statfdjlag nadj, Snn ber Kanfetep bleiben fölle.
— Samit roar bie Sache abgetfian unb ber Kantor fiatte
ben für feine nidjtbefofilene SJtüfie erwarteten tyttü Der«

loren. Sitt bie Safire burdj fämpfte ber Sr°oifor einen

ernften Sampf um'S Sehen. So rourbe anläfelidj eines

SeftamentftreiteS erfannt: „Safe foldje nufeung unb

Summ ber 1000 ft fein fei. Kontoris Söhnen, roeldje

jroar nodj Sung aber bocfi guter §ofnung, fieimbienen
unb alfo beren Satter, jur ftiflttng feiner bifemafiligen
nöfiten" ein Setrag oon 400 ß ausgerichtet roerben

fofle. KfiorgeridjtS« unb 3tatfiS=9Jtanuale gehen oielfadj
3eugnife oon ber fteten Sebrängnife unb ben Stngriffen

feiner ©laubiger, foroie anberer ©egner. KS ift fiei ben

Singriffen, toeldje gegen beS KantotS SebenSroanbel ge«

madjt rourben, anjunefimen, bafe roir uns in bem 3eüalter
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die darin begrifenen groben fähler zu verbeßern undt

auszuthun, darüber nur gesinnind Jhr Gn. an Sie MHH.

dieses Buch wiederumb vor sich ze nemmen, den befindenden

fühler zu annotiren, undt zugleich zu beschreiben,
wie der einte oder andere beschafen undt aufzunemmen,
Ob, Was und Wie dasselbige zu corrigiren sein werde,

volgendts Jhrs Gutachtens Jhr Gn. zu verständigen,
damit dieselben sich diesemnach über das Begehren des

Hrn. Sonnleitners zu entschließen wüßindt. Nach eingeholter

Aeußerung des Convents wurde entschieden: Ueber

die von Mh. den Geistlichcn an besolchencr maß Jhr
gn. eröfnete Bewandnuß, wie das von Hrn. Cantoren

Bitzio etwas geenderte und in truck gebene Psalmenbuch

beschafen befunden worden seye, habend Jhr gn. sich zu
des Hr. Buchtrucker Sonnleitners begerte herausgebung,
ohngeacht der anerbotnen Correction nit neigen wellen.

Sondern hiemit erkendt, daß es dem bereits hievor

ergangenen Ratschlag nach, Inn der Cantzley bleiben solle.

— Damit mar die Sache abgethan und der Cantor hatte
den für seine nichtbefohlene Mühe erwarteten Preis
verloren. All die Jahre durch kämpfte der Provisor einen

ernsten Kampf um's Leben. So wurde anläßlich eines

Testamentstreites erkannt: ,Daß solche Nutzung und

Summ der 1000 ff sein Hr. Contoris Söhnen, welche

zwar noch Jung aber doch guter Hofnung, heimdienen
und also deren Vatter, zur stillung seiner dißmahligen
nöhten" ein Betrag von 400 ff ausgerichtet werden

solle. Chorgerichts- und Raths-Manuale geben vielfach

Zeugniß von der steten Bedrüngniß und den Angriffen
feiner Gläubiger, sowie anderer Gegner. Es ist bei den

Angriffen, welche gegen des Cantors Lebensmandel

gemacht wurden, anzunehmen, daß wir uns in dem Zeitalter
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einer heftigen Spannung jroifdjen ber ©eifilidjfeit unb

ben Sefirern befinben unb bafe biefe Singriffe roenige Safire

nadj bem Krtaffe ber Sdjulorbnung üon 1676 ftatt fiaben.
KS ift audj bie Qeit ber SIeiberoerfiote unb ber Unter«

jagung beS „SabaftrinfenS" bei fiofier Sufe unb Straf.
Serboten roar eS ein SJtäbdjen oom Sanjfofal jum Kffen ju
füfiren, oerboten baS Slebeneinanberfifeen oon Sünglingen
unb Sungfrauen bei H°djjeitfeften joroie baS güfiren ber

Sodjter auf ben ©äffen. Siefe Serbote, fo roenig fie auf
bie Sauer frucfiten fonnten, roaren ein oerjroeifelter Slnlauf

gegen bie Sertoilberung ber Sitten. Sie oft ganje Städjte

bauernben ©elage bei ^»odjjeitsfeften trieben ju Kin«

jdjränfungen. Sludj bie Sleibermoben riefen foldje fieroor.
Sie Serfiote rourben aber nur tjäufiger übertreten unb

um fo brüdenber empfunben, als fie nicfit für atte Stäube
biefelben roaren. Snüreffant ift ein riäjterlicfier Kntjcfieib
in einer SerbäcfiügungSflage gegen ben Kantor. S§ ift
fein SetoeiS beijubttngen, aber baS falomonifdje Urtfieil
lautet: SBann in bafe fünftig baS toenigfte mefir
ob Sfinen SerbädjügeS geflagt toürbe, fo toürbe man Sie
nit anberft fiatten, als roen bie Sadj Sn ber realitet

fetbft fidj alfo befunbe. SBaS bann bie Sonoerfation an»

belangte, fo fotte felbige Sfinen (mit einer toeiter oben

genannten Serfon) totaliter unterfagt unb üerbotten fein,
bamit burdj joldjeS Serbieten, Sfinen alter SBeg jur
Slergemufe benommen unb abgefcfinitten roerbe. Sinen

glüdlidjeren Sßurf benn mit bem Sfalmenbudj madjte ber

Sdjulmeifter mit ber Hcrau§9a^e *>eS SudjeS feineS

©rofeoaterS. SaS StatfiS=9Jtanual fagt unterm 13. Stpril
1676 (Sb. III p. 279): H- Saniel D. ©rafenrieb uttb

fe. Santor Sifeio bafe ifinen ifir Kompenbium H- StfiagorS

fei. Sffanjbüdjlein innert 10 Safiren niemanb nadjbruden
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einer heftigen Spannung zwischen der Geistlichkeit und

den Lehrern befinden und daß diese Angriffe wenige Jahre
nach dem Erlasse der Schulordnung von 1676 statt haben.

Es ist auch die Zeit der Kleiderverbote und der

Untersagung des „Tabaktrinkens" bei hoher Büß und Straf.
Verboten war es ein Mädchen vom Tanzlokal zum Essen zu

führen, verboten das Nebeneinandersitzen von Jünglingen
und Jungfrauen bei Hochzeitfesten fowie das Führen der

Töchter auf den Gassen. Diese Verbote, so wenig sie auf
die Dauer fruchten konnten, waren ein verzweifelter Anlauf
gegen die Verwilderung der Sitten. Die oft ganze Nächte

dauernden Gelage bei Hochzeitsfeften trieben zu

Einschränkungen. Auch die Kleidermoden riefen solche hervor.
Die Verbote wurden aber nur häusiger übertreten und

um so drückender empfunden, als sie nicht für alle Stände
dieselben waren. Interessant ist ein richterlicher Entscheid

in einer Verdächttgungsklage gegen den Cantor. Es ist

kein Beweis beizubringen, aber das salomonische Urtheil
lautet: ....Wann in daß künftig das wenigste mehr
ob Ihnen Verdächtiges geklagt würde, so würde man Sie
nit änderst halten, als wen die Sach In der realitet
felbst sich also befunde. Was dann die Conversation
anbelangte, so solle selbige Ihnen (mit einer weiter oben

genannten Person) totaliter untersagt und verbotten sein,

damit durch solches Verbieten, Ihnen aller Weg zur
Aergernuß benommen und abgeschnitten werde. Einen
glücklicheren Wurs denn mit dcm Psalmenbuch machte der

Schulmeister mit der Herausgabe des Buches seines

Großvaters. Das Raths-Manual sagt unterm 13. April
1676 (Bd. III p. 279) : H. Daniel v. Grafenried und

H. Cantor Bitzio daß ihnen ihr Compendium H. Rhagors
sel. Pflanzbüchlein innert 10 Jahren niemand nachdrucken
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möge ein Srioüegium toie im t. Sprudj»Sudj. Unb

unterm 4. Sej. fetitn S. Don ©rafenrieb unb Herrn
Kantoren Sifeio für Sfir präjentirteS Sßftanpüdjlein, Se«

bem ein fialb gafe SBein aus bem SBelfdjen Setter ju«
fommen ju laffen. — HaHer'S Sibliotfief ber Scfiroeijer«
gefdjidjte bemerft üfier bie üerfdjiebenen SluSgaben Don

StfiagorS Südjlein gotgenbeS: Saniel StfiagorS SPan3=
©arten ober Seridjt, roie ber Obft«, Sraut« unb SBein«

garten roofil anjubauen fepe. Sern 1639, 1650. SJtainj
1651. Safel 1669. 8°.

„Sft eine oon ben fieften Slnleitungen jum ©arten
unb jum SBeinbau, auf baS Sernerifcfie Klima gerichtet,
unb üerbient atte Sichtung. Ser Serfaffer ift ein Serner,
fdjreibt nur nadj feinen eigenen Krfafirungen unb ift
gleidj toeit üon ber Kfiarlatanerie uub bem Slberglaufien

entfernt. Socfi fiefit er nudj bem SJtonb." Krneuerter

Stfiagorifcfier Saum« unb Obflgarten. Safet 1676. 12°

218 S."
„HanS Stub. Sifei unb S. oon ©rafenrieb, Knfel beS

StfiagorS, finb bie Herausgeber. KS ift nur ber Slbfdjnitt
pom Saum« unb Obflgarten. Sie fiafien afier foldjen
mit neuen Slnmerfungen unb Seobadjtungen bereidjert."
Sie Krtfieilung beS SrioiIegiumS jum auSfcfiliefelicfien
Sertriefi ifireS SüdjleinS lautet: „SBir Sdjultfiepfe unb

Statfi ber Statt Sern, tfiun funb fiiemit, bafe roir bem

Kfirroürbigen unb geleljrten, unjerm lieben unb getreuen

Sürger, feanZ Stubolf Sifeio, Sdjulbiener unb Kantoren

unferer Ht*ubt=Statt, roie audj bem Setter, unjrem audj
lieben unb getreroen Sürger, Saniel ü. ©rafenrieb, unferS

grofeen StatfiS, auf ifir gefiüljrenb fiittigeS anfialten, biejeS

Sriüilegum ertfieilt, bafe gegenroärtigeS Kompenbium,
roeilanb befe Kfirenoeften, unferS lieben unb getreuen
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möge ein Privilegium wie im t. Spruch-Buch. Und

unterm 4. Dez. Herrn D. von Grafenried und Herrn
Kantoren Bitzio für Ihr prüsentirtes Pflanzbüchlein,
Jedem ein halb Faß Wein aus dem Welschen Keller
zukommen zu lassen. — Haller's Bibliothek der Schweizergeschichte

bemerkt über die verschiedenen Ausgaben von

Rhagors Büchlein Folgendes: Daniel Rhagors Pflanz-
Garten oder Bericht, wie der Obst-, Kraut- und
Weingarten wohl anzubauen seye. Bern 4639, 1650. Mainz
1651. Basel 1669. 8°.

„Ist eine von den besten Anleitungen zum Garten
und zum Weinbau, auf das Bernerifche Clima gerichtet,
und verdient alle Achtung. Der Verfasser ist ein Berner,
schreibt nur nach seinen eigenen Erfahrungen und ist

gleich weit von der Charlatanerie und dem Aberglauben
entfernt. Doch sieht er nach dem Mond." Erneuerter

Rhagorischer Baum- und Obstgarten. Basel 1676. 12°

218 S."
„Hans Rud. Bitzi und D. von Grafenried, Enkel des

Rhagors, sind die Herausgeber. Es ist nur der Abschnitt
vom Baum- und Obstgarten. Sie haben aber solchen

mit neuen Anmerkungen und Beobachtungen bereichert."
Die Ertheitung des Privilegiums zum ausschließlichen
Vertrieb ihres Büchleins lautet: „Wir Schultheyß und

Rath der Statt Bern, thun kund hiemit, daß wir dem

Ehrwürdigen und gelehrten, unserm lieben und getreuen

Bürger, Hans Rudolf Bitzio, Schuldiener und Cantoren

unserer Haubt-Statt, wie auch dem Vetter, unsrem auch

lieben und getrewen Bürger, Daniel v. Grafenried, unsers

großen Raths, aus ihr gebührend billiges anhalten, dieses

Privilegum ertheilt, daß gegenwärtiges Compendium,
weiland deß Ehrenveste«, unsers lieben und getreuen



SurgerS unb StmptmannS ju ©ottftatt unb Sorberg,
Saniel StfiagorS, ifireS ©rofeoatterS fei. getrudten Sßflanfe»

fiüdjleüt, toettheS fie nülidj Don neuem roiber auflegen

laffen, mit 3ufefeung beSjenigen, roaS fie in ber pflanj«
fünft, barinnen fie Dom oermetbtem ifirem ©rofeoatter

fei. unterrichtet roorben, burdj lange Krfafirung erfennet,

niemanb in unfrei Sänben unb ©ebieten innert jefien

Safiren Don bem ju enbfiemelbten bato anjuredjuen, nadj«

trufen, nodj audj, fo eS aufeertjalb SanbS nadjgetruft
rourbe, bafeelb in unfer Sanb bringen unb barin oer«

fauffen fotte nodj möge, fiei KonfiScation ber Srern»

plaren unb anbrer Straf, mit beren roir bie Ser«

breajer anfeljen rourben, beffen ju Urfunb roir unfer Statt
Secret Snfigel fiierauff getruft.

Sefdjetjen ben 13. Slpril! 1676.

SJtan jiefit, bie Herren nafimen eS mit bem littera«

rtfdjen Sigentfium jiemlidj fcfiarf unb fcfiüfeten ein oor-
gelegtes SBerf, roenn baSfelbe nadj ifirer Sinfidjt geeignet

roar, mit aller SJtadjt unb betrachteten Seben, ber baS SBerf

innerhalb SanbeS nadjbrufte ober foldjeS oon aufeen jum
Serfauf einfüfirte, als Serbrecher unb begnügten jidj mit ber

KonfiScation burdjauS nidjt. — SS roar bieje Srrungen»
fdjaft roofil einer ber lefeten Srfotge beS SrooijorS, roeldjer
oier Safire jpäter, am 3. Sejember 1680, oerfdjüb. —

Ser Serfajfer beS oon SifeiuS unb ©rafenrieb jum Sfieil
neu herausgegebenen SBerteS tjatte oon ber Stegierung
40 Sufaten erfialten, nebft 3ufidjerung ftetS gnäbiger
©efinnung unb Subroig üon ©rafenrieb empfing im Safire
1651 für feine Sffanjengejdjidjte eine Selotjnung oon

1000 gtorinS, bagegen rourben bie reflexions Pon Spinoja
in Sern oerbrannt unb SeScarteS roar Perboten roorben.

Burgers und Amptmanns zu Gottstatt und Torberg,
Daniel Rhagors, ihres Großvatters sel. getruckten Pflantz-
büchlein, welches sie nülich von neuem wider auflegen
lassen, mit Zusetzung desjenigen, was sie in der Pflanzkunst,

darinnen sie vom vermeldtem jhrem Großvatter
sel. unterrichtet worden, durch lange Erfahrung erkennet,

niemand in unsrer Landen und Gebieten innert zehen

Jahren von dem zu endbemeldten dato anzurechnen, nach-

truken, noch auch, so es außerhalb Lands nachgetrukt

würde, daßelb in unser Land bringen und darin ver-
kauffen solle noch möge, bei Consiscation der Exemplaren

und andrer Straf, mit deren wir die

Verbrecher ansehen würden, dessen zu Urkund wir unser Statt
Ssoret Jnsigel hierauff getrukt.

Beschehen den 13. Aprili 1676.

Man sieht, die Herren nahmen es mit dem litterarischen

Eigenthum ziemlich scharf und schützten ein vor»

gelegtes Werk, wenn dasselbe nach ihrer Einsicht geeignet

war, mit aller Macht und betrachteten Jeden, der das Werk

innerhalb Landes nachdrukte oder solches von außen zum
Verkauf einführte, als Verbrecher und begnügten sich mit der

Consiscation durchaus nicht. — Es war diese Errungenschaft

wohl einer der letzten Erfolge des Provisors, welcher

vier Jahre später, am 3. Dezember 1680, verschied. —

Der Verfasser des von Bitzius und Grafenried zum Theil
neu herausgegebenen Werkes hatte von der Regierung
40 Dukaten erhalten, nebst Zusicherung stets gnädiger
Gesinnung und Ludwig von Grafenried empfing im Jahre
1651 für seine Pflanzengeschichte eine Belohnung von
1000 Florins, dagegen wurden die rstlexions von Spinoza
in Bern verbrannt und Descartes war verboten worden.
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SaS Senfen ber SJtenfdjen roar, roie bie jeitgenöffifdje
Soefie, ängftlidj unb jugleidj ungemein praftifdj. — Sin
Süng« uni- S8unfdj=@ebidjt auf ben StamenStag beS

SennerS Sacob Sucfier (25. Suli 63) ift mit ber Som«

pofition oon Han§ Stubolf SifeiuS erfialten geblieben.

SaSfelfie rourbe in Sern fiei Sonnleitner gebrudt im

Safir 1663. Kin ©ebicfit (ebenfalls mit SJtufif) auf ben

Sob beS Sdjultfieifeen Sadjfeltjofer rourbe 1670 gebrudt.
ba§ erftere tautet:

Stun ift ber SJtorgenftern bem Sage ganj getoidjen,
Unb Sompt bie Sammermagt ber Sonnen fiergefdjttchen,

Sie fiafinet jefet ben SBeg befe SageS SJteifterin,
Sie gütftin befe ©eftitnS, unb nimbt ben Stebel fiin.

Sie fanget nunmefjt an baS blaue SJteet ju mafilen,
©anfe lieblidj wie jie ift, mit jfiten fietten ftrafilen,

Sie läufft unb fompt gar fdjnett ju uns auff fieut gerannt,
Unb ift mit üottetn Sidjt uub fiettem ©lanfe entbrant.

Sie bringt (glaub idj für gtoüfe) ein angenemmen tage,
Segleit mit frieb unb freub, befreit oon atter plage.

SBie foldjeS Sebermann mit fiöcfift unb gröfeter Suft,
3u Statt unb audj ju Sanb, befannt ift unb betoufet.

Unb biefeS nun gefdjiefit, bafe biefeS fompt jefeunber,
Seftürjt midj gar nidjt mefir, unb nimfit midj nit mefir

rounber,
SBeil eben biefen Sag oorauS audj celefirirt,
Sin Heer ben grömmigfeü unb Sugenb tjettlidj jiett.

Sann St oon Sugenb an mit fremben nachgegangen
Ser Slfinen Söfiüdjfeit, bie nidjteS angefangen
SBaS ju oergeffen ifl, roofil afier bafe Sfir Stufim
Stod) riecht in unfer ftatt, roie ein roofilfdjmedenb Slum.
Soldj'S fiat ber roetjrte Herr mit ©ott audj fönnen finben,
So roeber burdj geroalt, nodj anberS fan Derfdjroinben,

SBeil Sr jein Sdjiffe binbt ber Sugenb Sinter an,
So nidjt ju Soben jinft, nodj aucfi üergefien fan.

Sr füfirt auf biefer Srb, ein foldjeS tfiun unb Seben,
Safe er ber SBelt unb ©ott fan gute rectjnung gefien,
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Das Denken der Menschen war, wie die zeitgenössische

Poesie, ängstlich und zugleich ungemein praktisch. — Ein
Kling- und- Wunsch-Gedicht aus den Namenstag des

Venners Jacob Bucher (25. Juli 63) ist mit der

Composition von Hans Rudols Bitzius erhalten geblieben.

Dasselbe wurde in Bern bei Sonnleitner gedruckt im

Jahr 1663. Ein Gedicht (ebenfalls mit Musik) auf den

Tod des Schultheißen Dachselhofer wurde 1670 gedruckt,
das erstere lautet:

Nun ist der Morgenstern dem Tage ganz gewichen.
Und Kompt die Kammermagt der Sonnen hcrgeschlichen.

Die bahnet jetzt den Weg deß Tages Meisterin,
Die Fürstin deß Gestirns, und nimbt den Nebel hin.

Sie fanget nunmehr an das blaue Meer zu mahlen,
Gantz lieblich wie sie ist, mit jhren hellen strahlen,

Sie läufst und kompt gar schnell zu uns auff heut gerannt.
Und ift mit vollem Licht und Hellem Glantz entbrant.

Sie bringt (glaub ich für gwüß) ein angenemmen tage,
Begleit mit fried und freud, befreit von aller plage.

Wie solches Jedermann mit höchst und größter Lust,
Zu Statt und auch zu Land, bekannt ist und bewußt.

Und dieses nun geschieht, daß dieses kompt jetzundcr,
Bestürzt mich gar nicht mehr, und nimbt mich nit mehr

munder.
Weil eben diesen Tag voraus auch celebrirt.
Ein Heer den Frömmigkeit und Tugend herrlich ziert.

Dann Er von Jugend an mit fremden nachgegangen
Der Ahnen Löblichkeit, die nichtes angefangen
Was zu vergessen ist, wohl aber daß Ihr Ruhm
Noch riecht in unser statt, wie ein wohlschmeckend Blum.
Solch's hat der wehrte Herr mit Gott auch können sinden,
So weder durch gemalt, noch anders kan verschwinden,

Weil Er fein Schiffe Kindt der Tugend Anker an.
So nicht zu Boden sinkt, noch auch vergehen kan.

Er führt auf dieser Erd, ein solches thun und Leben,
Daß er der Welt und Gott kan gute rechnUng geben,
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Srumbt Sfin ©ott fefien lafet, ber grofeen gute madjt,
Slm Slbenb roann er jdjlafft, am SJtorgen roenn Sr roadjt.

©anj gütig unb gar milt erjeigt Sr fidj ben armen,
Ser frommen Sßtttroen fidj audj aHjeit tfiut erbarmen,

Satjar jein frömmigfeit unb Sugenb feft beftefit,
SBann fdjon bie Srb unb See jtt ©runb unb Soben gefit.

Sr mufe gar üiel unb offt, in fajroären StanbeS«facfien,
Sen flaren Sag jur Stadjt, bie Stadjt jum Sage madjen,

Sife tfiut Sr ju bem enb, auff baS befe StanbeSuufe
Sefüibett roerb, unb bleib in ©otteS Sdjirm unb Sdjufe.

Srumfi Bittet alle ©ott, ju Statt unb audj ju Sanbe,
Safe biejer toefirte Herr in feinem fiofien Stanbe,

Sep jo gar grofeer forg, nidjt minber jcfiroärer müfi,
Samfit feinem ganjen Haufe, uns für unb für nodj blüfi.

©ott lafe auf biefen Sag, roie einen füfeen regen,
Sluff biefe fdjöne Süd), audj falten fooiel fegen,

SUS Sräuter auff bem gelb, als SBaffer in ber See,
SllS Säume in bem SBalb, als in ben SJtatten Slee.

©ott gebe biefer Süd) jo üfierfdjönen Sften,
SBaS Sfinen immer bient, ju ifirem uufe unb beften,

Safe jie jidj nodj für fiafe auStfiäninb roeil uttb breit,
Unb grüninb fort bis in bie graroe Sroigfeit.
Stun lebet fiier in frerob, bife eure reine Seelen,

Slnfommen an baS Dfirt, jo roeife oon feinem Ouelen,
Sa nun unb eroiglidj fein Sluge roirb geuefet,
SBotjin Sfit audj bereit in Hofnung jinb gejefet.

Sife roenige fiat aufe jdjulbiger Spidjt jeinem feoij*
geneigten unb fiodjtocfirten Hetten in untertfiänigfeit auff»
fefeen motten, befe Herren bienftergebener unb gering»

fügiger Setter
HanS Stubolff SifeiuS,

Sräjept. Slafe u. Kantor.

Sie in poeüfcfieS ©eioanb getleibeten Sejprecfiuugen
beS „Stfiagorifdjen Saum» unb DbSgarten", roeldje roir fiier
mittfieilen, flammen oon Steftor Sam. Henji, Klje=©eridjt=
fctjreiber Stub. SJtüller, Sfarrer Sofi. Safob SBolff. Spital«
jdjreiber Samuel gijcfier, Stift. D. ©rafenriebt, Sir. SJtuf.
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Drumbt Jhn Gott sehen laßt, der großen gute macht.
Am Abend wann er schiaffi, am Morgen wenn Er wacht.

Ganz gütig und gar milt erzeigt Er sich den armen,
Der frommen Wittwen sich auch allzeit thut erbarmen,

Dahar sein frömmigkeit und Tugend fest besteht.
Wann fchon die Erd und See zu Grund und Boden geht.

Er muß gar viel und offt, in schwären Standes-sachen,
Den klaren Tag zur Nacht, die Nacht zum Tage machen,

Diß thut Er zu dem end, auff das deß Standesnutz
Befördert werd, und bleib in Gottes Schirm und Schutz.

Drumb bittet alle Gott, zu Statt und auch zu Lande,
Daß dieser wehrte Herr in seinem hohen Stande,

Bey so gar großer sorg, nicht minder schwärcr müh,
Sambt seinem ganzen Hauß, uns für und für noch blüh.

Gott laß auf diesen Tag, wie einen süßen regen,
Auff diese schöne Büch, auch fallen soviel segen,

Als Kräuter auff dem Feld, als Wasser in der See,
Als Bäume in dem Wald, als in den Matten Klee.

Gott gebe dieser Büch so überschönen Esten,
Was Ihnen immer dient, zu ihrem nutz und besten.

Daß sie sich noch sür baß austhänino weit und breit,
Und grünind sort bis in die grawe Ewigkeit.
Nun lebet hier in srewd, biß eure reine Seelen,

Ankommen an das Ohrt, so weiß von keinem Quelen,
Da nun und ewiglich kein Auge wird genetzt,
Wohin Jhr auch bereit in Hofnung sind gesetzt.

Diß wenige hat auß schuldiger Pflicht seinem

Hochgeneigten und hochwchrten Herren in unterthänigkeit auff-
setzen wollen, deß Herren dienstergebener und geringfügiger

Vetter
Hans Rudolfs Bitzius,

Präzept. Claß u. Cantor.

Die in poetisches Gewand gekleideten Besprechungen
des „Rhagorischen Baum- und Obsgarten", welche wir hier
mittheilen, stammen von Rektor Sam. Henzi, Ehe-Gerichtschreiber

Rud. Müller, Pfarrer Joh. Jakob Wolff. Spital-
schreibcr Samuel Fischer, Nikl. v. Grafenriedt, Dir. Mus.
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Sofi. Ulr. Sulfeberger unb Kanb, Saniel grutig. Som

©pmnafiardj SacobuS SlntfioniuS SulpiuS befifeen roir oom

12. Stpril 1676 ein lateinifdjeS ©ebicfit auf benfelben

©egenftanb.
I.

SBaS üon Soeterei uns gtaccuS pflegt ju fingen,
SaS fönnen roir jefir rool aucfi auf bie Sffanjfunft bringen,

Sie fefet befe SJtenfdjen ©eift nidjt nur in gröligfeit,
Sie bringet nodj batju oiel großer Stufe6arfeit.

SBaS fan jo liefiliaj jepn, als ein jo feiner Steigen,
Son fiäumen manigfalt, bie fidj gleidjfam fierneigen,

Unb bieten tetdjlidj bar bie fdjöne reiffe grudjt
©epfropfet auf ein Stamm oon einer roilben 3udjt?

Srumb itjrfiepb Söcfiter-Söfiti*) bie jidj üiel Safir fieflifeeit,
SJtit mandjer Sorg uub müfi bie 3wcigenSfunjt. ju wifeen,

Safe lobenS würbig jetjb, weil ifir bem Satürlanb,
SBaS ifir erfafiren fiafit, audj madjen wolt befanbt.
D feiig finb toir fiier! Soniona**) giebt uns Seutfien,
Sie fonft Sld)! anberStoo Selloua ***) tfiut aufereutfien:

D ©ott pfropf bu uns felbft ins Herfe ein jarteS Steife
Som eblen Se6enS6aum gepflanfet im Sarabeife.

Sern, ben 27. SJierfe 1676.

Sam. HenjiuS 8. ©. u. Sfiil-$r.
Srofejj. p. t. Steftor.

II.
St l e £ a n b r i n i f dj e S

Ueber ber Herren Serlegeren erneuerten unb oermefirten

Stfiagorifdjen Saum» unb ObS=@arten.

39ilji unb üon ©raffenrieb.
Sompt burefi Slnagramma alfo fierauS. grag ob nun brep

ju finben.
©leid) toie ein föftlidj Sing, baS etroan lang oerlofiren,
SJtan offtmalS fiötjer fdjefet, als je eS roar juooren,

*) §an§ Dtub. 93itjiu§ uub ©aniet üon ©rafenrieb.
**) fjotnona, ©öttin bei DbftbaueS. ^ßomona ift aud) eine

Snfel ber Drfnett@tuppe, aud) ein planet.
***) SBeßona, ©öttin be§ Striegel.
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Joh. Ulr. Sulzberger und Cand. Daniel Frutig. Vom

Gymnasiarch Jncobus Anthonius Vulpius besitzen wir vom

12. April 1676 ein lateinisches Gedicht auf denselben

Gegenstand.
I.

Was von Poeterei uns Flnccus pflegt zu fingen,
Das können wir sehr wol auch aus die Pflanzkunst bringen,

Sie setzt deß Menschen Geist nicht nur in Fröligkeit,
Sie bringet noch darzu viel großer Nutzbarkeit.

Was kau so lieblich seyn, als ein so feiner Reigen,
Von bäumen manigfalt, die sich gleichsam herneigen,

Und bieten reichlich dar die schöne reiffe Frucht
Gepfropfet auf ein Stamm von einer wilden Zucht?

Drumb ihr beyd Töchter-Söhn*) die sich viel Jahr beftißen,
Mit mancher Sorg und müh die Zweigenskunst, zu wißen,

Daß lobens würdig seyd, weil ihr dem Vatterland,
Was ihr erfahren habt, auch machen wolt bekandt.
O selig sind wir hier! Pomona**) giebt uns Benthe«,
Die sonst Ach! anderswo Bellona ***) thut außreuthen:

O Gott pfropf du uns selbst ins Hertz ein zartes Reiß
Vom edlen Lebensbaum gepflantzt im Paradeiß.

Bern, den 27. Mertz 1676.

Sam. Henzius L. G. u. Phil. Pr.
Profefs. p. t. Rektor.

II.
A l e x a n d r i n i s ch e s

Ueber der Herren Verlegercn erneuerten und vermehrten
Rhagorischen Baum- und Obs-Garten.

Bitzi und von Graffenried.
Kompt durch Anagramma also heraus. Frag ob nnn drey

zu finden.
Gleich wie ein köstlich Ding, das etwan lang verlohren.
Man offtmals höher schetzt, als je es war zuvoren,

*1 Hans Rud. Bitzius und Daniel von Grafenried.
**> Pomona, Göttin des Obstbaues, Pomona ist auch eine

Jnfel der Orknei-Gruppe, auch ein Planet,
***) Bellona, Göttin des Krieges,
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SBann foldjeS nadj begiet fompt roibet an ben Sag
Stidjt minbet bifeS roerf man audj fiodj fiatten mag,

So Slfiagor ber berümfit, (ber Ktfte oon ben Stepen,
Sie fiiet ju finben finb) uns tefitte Don bem jroefien:

So fefit füttteffentlid), bafe eS fcfion etlictj Safit,
Sn unfet Sanbfdjaft Setn nit mefit ju finben wax.

Stum feinet Söchüt Sofin fiöcfift lofilidj fidj fieftifeen,
3u gefien an baS Sicajt, roaS baoon jep ifit roifeen

SBaS fie üon ifim etlemt, geübet feitfiet fott,
©enommen in obadjt gefüfeen fiiet unb bort.

Sife alles Datum6 audj erneuert fiiet befdjtieben,
Son freunben offt barju fdjon längften angetrieben:

D redjt unb roofil getfian ifir Sfianjer afle beib,
gür roatjr eudj grofeeS Sob gefiüfiret ofin unterfdjeib,

Som Sflinpegieriger fom fier bu roirft fiier finben
SBie redjt ju impfen fep in Spalt unb in bie Stinben

SnS Steuglein, Stöfirlein audj unb roaS ju tfiun nodj mefir,
Sife burd) ben Segen atiS geroadjfen fdjön bafier.

Sarfiep bu bittid) roirft bem Sfianjer atter Singen
Kin immerwäfjreiib Sob« unb Sanflieb freubig fingen.

Sife fiatte mir ju ©ut ber Sinber unb ber Sritt,
Herr Sifei lieber greunb, unb bu oon ©raffenriebt.

Sife geringe roolle auS guter greunb« unb Sertoanbt«

fdjaft roofmeinlidj beifügen.

Sern, ben 10. SJterfe 1675.

Sofi. Stub. SJtüller,
bifer 3eü Kfie=©eridjtfcfireifier bet Statt Sera.

III.
Sfit jeit eS, roettfie gtünb, bie ifit ben Stufim begetet,
Sem Stfiagot, roie ifit fott ju mefiten, bafe ifit mefitet,

Sein jajefebateS Sftanäe=fiudj unb gebt oemeutt anS
Siecht,

Snbem ifit foldjeS tfiut, Herrn Stfiagorn Stame firidjt

— 92 —

Wann solches nach begier kompt wider an den Tag
Nicht minder dises werk man auch hoch halten mag.

So Rhagor der berümbt, (der Erste von den Dreyen,
Die hier zu sinden sind) uns lehrte von dem zweyen:

So sehr fürtreffentlich, daß es schon etlich Jahr,
In unser Landschaft Bern nit mehr zn finden war.

Drum feiner Töchter Söhn höchst löblich sich beflißen.
Zu geben an das Liecht, was davon sey ihr wißen

Was sie von ihm erlernt, genbet seither fort,
Genommen in obacht geflißen hier und dort.

Diß alles darumb auch erneuert hier beschrieben.
Von freunden offt darzu schon längsten angetrieben:

O recht und wohl gethan ihr Pflanzer alle beid,
Für wahr euch großes Lob gebühret ohn unterscheid,

Kom Pflanzbegieriger kom her du wirst hier finden
Wie recht zu impfen sey in Spalt und in die Rinden

Ins Aeuglein, Röhrlein auch und was zu thun noch mehr,
Biß durch den Segen alls gewachsen schön daher.

Darbey du billich wirst dem Pflanzer aller Dingen
Ein immerwährend Lob- und Danklied freudig singen.

Diß halte mir zu Gut der Ander und der Dritt,
Herr Bitzi lieber Freund, nnd du von Graffenriedt.

Diß geringe wolte aus guter Freund- und Verwandtschaft

wolmeinlich beifügen.

Bern, dcn 10. Mertz 1675.

Joh. Rud. Müller,
diser Zeit Ehe-Gerichtschreiber der Statt Bern.

III.
Jhr seit es, werthe Fründ, die ihr den Ruhm begeret.
Dem Rhagor, wie ihr solt zu mehren, daß ihr mehret,

Sein fchetzbares Pflanze-buch und gebt verneurt ans
Liecht,

Indem ihr solches thut, Herrn Rhagorn Name bricht
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SlufS neue fiep uns aufe; unb unS roirb Sienft erjeiget,
Sura) bifen euren gleife: Sfir aber fiofie fteiget,

Surcfi rootoerbienteS Sob, baS bleibt eudj für unb für,
So lang uns tuft erroeft ber Säumen fdjönfte 3ier.

SBalfringen, ben 17. Slpr. 1676.

Sn bejeugung fieftenbiger freunbfdjafft unb fdjulbiger
Sienftroittigfeit gegen bie Herren Stufegeber befe Derneuerten

unb oermefirten Stagorifdjen Saum unb DbSgartenS fefee

biß geringe

Sofi. Safob SBolff,
Siener am SBort ©otteS ju SBalfringen.

IV.

Sife ift ber Sugenb Drt, roann nufelidjS roitt erftrefien,
Safe fie fidj madj fiemüht unb fomm jtt, ijttlff gejdjroinb,

Sofitoürbig tfiut ifir audj ifir mein geefirte grünb,
Snbem ifir bifeS SBerf mit nidjten lafet oerbärben.

Safe ifir Herrn StfiagorS SJtüfi aufs frifctje porjuftetten,
Kudj unterfangen fiabet, fo bafe ber gmeine SJtann

Sn SflanPng ftfiöner grudjt bericfit erfiolen fan,
Unb bann baoon in 3eü oiel nufe mit freub ertoefilen.

Sfir roerbet bittidj globt, bafe foldjeS ifir ju frommen
Sem ganjen Sanb alfo, bife toerflein fiabt Derneut.

Sa roaS baS meifte ift, bafe ifir oon 3eü ju 3eü,
Siel fiunbert ebler 3wepg ju pflanjen fürgenommeu.

©ott wolle bifeS SBert unb euer Sfianjen fegnen,
So bafe ifir niefeen fönt ber eblen grudjt mit greub,

Stadj eudj audj SinbeS«finb, gleichwie ju bifer 3eit,
Kudj gleiches wieberfafirt, in grieb aucfi fönn begegnen.

Sern, 21. SJtap 1676.

Sife wenige fiat ju bijem erwünfdjten SBerflein aufe«

tragenber affection fieifefeen wollen

Samuel gifdjer, Spitalfdjreifier.
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Aufs neue bey uns auß; und uns wird Dienst erzeiget.
Durch disen euren Fleiß: Jhr aber hohe steiget.

Durch wolverdientes Lob, das bleibt euch für und für,
So lang uns lust erwekt der Bäumen schönste Zier.

Walkringen, den 17. Apr. 1676.

In bezeugung beftendiger freundschafft und schuldiger

Dienstwilligkeit gegen die Herren Außgeber deß «erneuerten

und vermehrten Ragorifchen Baum und Obsgartens setze

diß geringe

Joh. Jakob Wolff,
Diener am Wort Gottes zu Walkringen.

IV.

Diß ist der Tugend Ort, wann nutzlichs will erstreben,

Daß sie sich mach bemüht und komm zu, hülst geschwind,
Lobwürdig thut ihr auch ihr mein geehrte gründ.
Indem ihr dises Werk mit Nichten laßt verdürben.

Daß ihr Herrn Rhagors Müh aufs frische vorzustellen,
Euch unterfangen habet, so daß der gmeine Mann

In Pflanzung schöner Frucht bericht erholen kan,
Und dann davon in Zeit viel nutz mit freud erwehlen.

Jhr werdet billich globt, daß solches ihr zu frommen
Dem ganzen Land also, diß werklein habt verneut.

Ja was das meiste ist, daß ihr von Zeit zu Zeit,
Viel hundert edler Zweyg zu pflanzen fürgenommen.

Gott wolle dises Werk und euer Pflanzen segnen.
So daß ihr nießen könt der edlen Frücht mit Freud,

Nach euch auch Kindes-kind, gleichwie zu diser Zeit,
Euch gleiches wiederfahrt, in Fried auch könn begegnen.

Bern, 21. May 1676.

Diß wenige hat zu disem erwünschten Werklein auß-

tragender affection beisetzen wollen

Samuel Fischer, Spitalschreiber.
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V.
Seiben Herren Serlegren befe erneuerten Stfiagorijdjen

SaumgartenS, feinen refpectiüe wofilefirenben unb

üielgeliebten Herrn Setteren unb Srübern.

Sling ©ebidjt.
Ser Stpfel fatt nit weit Dom Saum, fagt mau
©ar reefit unb wol. Unb: waS bie Sitten füngen
Sor langer Seit, baS lernten aucfi bie Sungen.

SBer biefeS nit will ober glauben fan
Ser fefiaue nur bife fdjöne Südjlein an,

Surdjleje eS, jo wirb er ungejwungen
Sefennen, bafe eudj glüdlidj jei gelungen,

Unb ifir bierin nicfit wenig fiabt getfian.
Sann roaS juüoi Herr Stfiagor fiat gejdjrieben,
(Sem fiilticfi fiier fein Sofi unb rufim geblieben)

SaS fiabt ifir tfieilS oerfürjet, tfieilS oermefirt,
Unb roie ein Saum ju pflanjen in ben Sttnben,
Unb in ben Spalt ju impffen uns gelefirt,

Sarumb mufe jum Sob eudj gama Sränje roinben.

Sern, ben 9. Slpril.

3VM 3eICfien feineS geneigten fietfeenS

belgejefet Von
StlfLaVS Von ©rafenrleDt.

Sie tjerauSgefiofienen Settern VMIC 111 V I L V ID
fiebeuten georbnet: M.DC.LVVVVIIIIIIoberM.DC.LXXVI
bie roeggelaffene SafireSjafit 1676.

VI.
Uefier ben erneuerten Stfiagorifdjen Saum unb DbSgarten,
als berfelbe fieraufegefertiget roorben, oon jroepen feiner

Söcfiter Söfinen, Herren, Herren

SofianneS Stubolf SifeiuS
uub

Saniel oon ©rafenrietfi
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V.
Beiden Herren Verlegren deß erneuerten Rhagorischen

Baumgartens, seinen respective wohlehrenden und

vielgeliebten Herrn Vetteren und Brüdern.

Kling Gedicht.
Der Apfel fält nit weit vom Baum, sagt man
Gar recht und wol. Und: was die Alten snngcn
Vor langer Zeit, das lernten auch die Jungen.

Wer dieses nit will oder glauben kan
Der schaue nur diß fchöne Büchlein nn,

Durchlese es, so wird er ungezwungen
Bekennen, daß euch glücklich sei gelungen,

Und ihr hierin nicht wenig habt gethan.
Dann was zuvor Herr Rhagor hat geschrieben,
(Dem billich hier sein Lob und rühm geblieben)

Das habt ihr theils verkürzet, theils vermehrt,
Und wie ein Baum zu pflanzen in den Rinden,
Und in den Spalt zn impffen uns gelehrt,

Darnmb muß zum Lob euch Fama Kränze winden.

Bern, den 9. April.
ZVN Zeltühen seines geneigten Hertzens

beigesetzt Von
NIklmVs Von Grafenrlevt.

Die herausgehobenen Lettern VN 10 111 V I v V 10
bedeuten geordnet: N.V0.I.VVVVIIIIII oder N.I10.I.XXVI
die weggelassene Jahreszahl 1676.

VI.
Ueber den erneuerten Rhagorischen Baum und Obsgarten,
als derselbe heraußgefertiget worden, von zweyen feiner

Töchter Söhnen, Herren, Herren

Johannes Rudolf Bitzius
und

Daniel von Grafenrieth
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roeldjer bepber Kfiren Stammen unb ©efdjledjt, jufammen»

gefefeet, burdj Sudjftabenroecfifel alfo lautet:

D Stfiagor lebt jefe neu. Sluf, Sit, jo finbftu ifin barinn.

Sonnet.
SommSäume=pflanjungSfreunb, fomm unb bie3eit getoinn,
Ser bu Herrn StfiagorS budj (roorinnen er 6efcfirie6en
Sie redjte spftanjungSfunft) gejucfit unb tfiateft lieben,

D Stfiagor lefit jefe neu, auf, eil, nit lang fiefinn,
Unb fauffe biefeS Sudj, fo ftttbft bu ifin barinn.
Su finbeft nit attein roie er eS felfift getrieben,
Stein; bann barhep ift eS bie 3eü fiat nit oerfiüefien,

Sann toie eS ftätS ergieng, fo gefit eS immerfiin.
Ser erfte fiafint ben SBeg, ber Sinber tfiut nacfigefien,
Unb madjet befeer pfab, alfo fan mau audj fefien,
Sn biefem neuen S3udj roaS Stfiagor fiat gelefirt,
SaS roirb ju feinem Sob oon feinen Sodjter Söhnen
(SBofür fie ©ott, ju Sanf, mit eroigfeit roott ftöfinen)

Herfür gefiradjt, jebodj bereidjert unb oermefirt.

Sern, ben 25. Stpritt 1676.

Seinem oielgeefitten Hettn ju gebüfitenbet Kfit unb

Sienftbejeugung routbe bife roenige aufgefefet Pon

Sofi. Ultidj Sulfebetget,
Sit. SJtuf. unb Qindenift.

VII.
SBet ficfi etgefeert roitt allfiiet in foldjen Singen,
Sie fieibeS Suftbatfeit unb gtofeen Stufeen firingen,

Ser nemme für bie Hnnb bie ebte SftanjenSfunft,
So fiat er lufts genug oiel nufe unb grofeen gunft.

SBie alle Säume um ju pflanjen unb ju jroeigen,
San bife permefirte Sudj unS nadj genügen jeigen,

So bafe Somona famt ber SlpffettSJtarterin,
Unö Suta felbften als bet Sättmenfdjneitletin

Hierinnen funben nocfi fefit oiel unb fdjöne Sefiten,
Sie ifite Sujtfiatfeit unb fteubeu fönten mefiteu.

9S

welcher beyder Ehren Nammen und Geschlecht, zusammen¬

gesetzet, durch Buchstabenwechsel also lautet:

O Rhagor lebt jetz neu. Auf, Eil, so findstu ihn darinn.

Sonnet.
Komm Bäume-pflanzungsfreund, komm und die Zeit gewinn,
Der du Herrn Rhagors buch (worinnen er beschrieben
Die rechte Pflanzungskunst) gesucht und thatest lieben,

O Rhagor lebt jetz neu, auf, eil, nit lang besinn.
Und kaufst dieses Buch, so sindst du ihn darinn.
Tu findest nit allein wie er es selbst getrieben,
Nein? dann darbey ist es die Zeit har ntt verblieben,

Dann wie es stäts ergieng, so geht es immerhin.
Der erste bahnt den Weg, der Ander thut nachgehen,
Und machet beßer Pfad, also kau man auch sehen,

In diesem neuen Buch was Rhagor hat gelehrt,
Das wird zu seinem Lob von seinen Töchter Söhnen
(Wofür sie Gott, zu Dank, mit ewigkeit woll kröhnen)
Herfür gebracht, jedoch bereichert und vermehrt.

Bern, den 2S. Aprili 1676.

Seinem vielgeehrten Herrn zu gebührender Ehr und

Dienstbezeugung wurde diß wenige aufgesetzt von

Joh. Ulrich Sultzberger,
Dir. Mus. und Zinckenist.

VII.
Wer sich ergetzen will allhier in solchen Dingen,
Die beides Lustbarkeit und großen Nutzen bringen,

Dcr nemme für die Hand die edle Pflanzenskunst,
So hat er lusts genug viel nutz und großen gunst.

Wie alle Bäume um zu pflanzen und zu zweigen,
Kan diß vermehrte Buch uns nach genügen zeigen,

So daß Pomona samt der Apffel-Marterin,
Und Puta felbsten als der Büumenschneitlerin

Hierinnen funden noch sehr viel und schöne Lehren,
Die ihre Lustbarkeit und frenden tönten mehren.
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Stumfi tocfitte Herren, roeil ber Stadjroelt Stufebarfeit
Kudj fo gelegen an, man bitlidj jeberjett

Kudj loben, banfen unb oor anbern prüfe fott geben,
Kin jeber aber fo in biefem furjen Sehen

Sen Säumen toartet ab, nadj biefem Unterridjt,
Sen lefiren audj barfiei ber roatjren Kfiriftenpflidjt

Safe er jfim fotte felbft, roie jenen, rool abroarten,
Sluf bafe er roadjfe fiodj mit grudjt in ©otteS ©arten,
Unb enblid) mit ber Sefiaar ber SluSertoefilten bort,

Serfefeet roerbe an ben fiofien Himmels Ort.

Sern, 24. Slpr. 1676.

3ur Sejeugung fdjulbigfter Sanfbarfeit roegen guter
unberridjtung in biefer pflanjlunft fiinjugefefet oon bem

Hrn. beiberfeitS bienftgefl. Stener

Saniel grutig, S. S. SJt. Kanb.

SluS biefen gereimten Stejenfionen gefit fieroor, bafe

baS Stfiagor'jdje Sud) fidj einer grofeen Popularität er«

freute unb beffen Steuauflage (316tfieilung: Saum« unb

DfiSgarten) fiegrüfet rourbe. Seiber fefilten mir bie SJtittel,

auSfüfiren ju fönnen, in roeldjer SBeife ber Slbfafe ben

lobfpenbenben ©ebichten gerecfit rourbe. SBenn roir üfier«

fdjauen, in roeldjer argen Sebrängnife unfer HanS Stub.

SifeiuS fidj fo oft befunben, fo roitt unS fdjeinen, ber

Slbfafe beS SuajeS fiatte ben Krtoartungen nicfit entfprodjen.

.-6C*«--.
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Drumb wehrte Herren, weil der Nachwelt Nutzbarkeit
Euch so gelegen an, man billich jederzeit

Euch loben, danken und vor andern preiß soll geben.
Ein jeder aber so in diesem kurzen Leben

Den Bäumen wartet ab, nach dieseni Unterricht,
Den lehren auch darbet der wahren Christenpflicht

Daß er jhm solle selbst, wie jenen, wol abwarten.
Auf daß er wachse hoch mit Frucht tn Gottes Garten,
Und endlich mit der Schaar der Auserwehlten dort,

Versetzet werde an den hohen Himmels Ort.

Bern, 24. Apr. 1676.

Zur Bezeugung schuldigster Dankbarkeit wegen guter
underrichtung in dieser Pflanzkunst hinzugesetzt von dem

Hrn. beiderseits dienftgefl. Diener

Daniel Frutig, S. S. M. Cand.

Aus diesen gereimten Rezensionen geht hervor, daß

das Rhagor'sche Buch sich einer großen Popularität
erfreute und dessen Neuauflage (Abtheilung: Baum- und

Obsgarten) begrüßt wurde. Leider fehlten mir die Mittel,
ausführen zu können, in welcher Weise der Absatz den

lobspendenden Gedichten gerecht wurde. Wenn wir
überschauen, in welcher argen Bedrüngniß unser Hans Rud.

Bitzius sich so oft befunden, fo will uns scheinen, der

Absatz des Buches hätte den Erwartungen nicht entsprochen.
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